
Peter, Frauke; Wittenberg, Erich

Article

"Kinder aus Nichtakademiker-Haushalten wollen nach
einem Infoworkshop eher studieren": Sieben Fragen an
Frauke Peter

DIW Wochenbericht

Provided in Cooperation with:
German Institute for Economic Research (DIW Berlin)

Suggested Citation: Peter, Frauke; Wittenberg, Erich (2016) : "Kinder aus Nichtakademiker-
Haushalten wollen nach einem Infoworkshop eher studieren": Sieben Fragen an Frauke Peter, DIW
Wochenbericht, ISSN 1860-8787, Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung (DIW), Berlin, Vol. 83,
Iss. 26, pp. 566-

This Version is available at:
https://hdl.handle.net/10419/144195

Standard-Nutzungsbedingungen:

Die Dokumente auf EconStor dürfen zu eigenen wissenschaftlichen
Zwecken und zum Privatgebrauch gespeichert und kopiert werden.

Sie dürfen die Dokumente nicht für öffentliche oder kommerzielle
Zwecke vervielfältigen, öffentlich ausstellen, öffentlich zugänglich
machen, vertreiben oder anderweitig nutzen.

Sofern die Verfasser die Dokumente unter Open-Content-Lizenzen
(insbesondere CC-Lizenzen) zur Verfügung gestellt haben sollten,
gelten abweichend von diesen Nutzungsbedingungen die in der dort
genannten Lizenz gewährten Nutzungsrechte.

Terms of use:

Documents in EconStor may be saved and copied for your personal
and scholarly purposes.

You are not to copy documents for public or commercial purposes, to
exhibit the documents publicly, to make them publicly available on the
internet, or to distribute or otherwise use the documents in public.

If the documents have been made available under an Open Content
Licence (especially Creative Commons Licences), you may exercise
further usage rights as specified in the indicated licence.

https://www.econstor.eu/
https://www.zbw.eu/
http://www.zbw.eu/
https://hdl.handle.net/10419/144195
https://www.econstor.eu/
https://www.leibniz-gemeinschaft.de/


INTERVIEW

Das vollständige Interview zum Anhören finden 
Sie auf www.diw.de/mediathek
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»�Kinder aus Nichtakademiker-
Haushalten wollen nach einem 
Infoworkshop eher studieren «

1.	 Frau Peter, Sie haben untersucht, inwieweit Informa­
tionen über Kosten und Nutzen eines Studiums die 
Studienwahrscheinlichkeit von Abiturientinnen und 
Abiturienten beeinflussen. Zu welchem Ergebnis sind 
Sie gekommen? Wir können mit unserer Studie zeigen, 
dass die Bereitstellung von Informationen zum Nutzen 
und zur Finanzierung eines Studiums eine effektive 
Maßnahme ist, um die Studienabsicht von Kindern aus 
nichtakademischem Elternhaus zu erhöhen.

2.	 Welche Rolle spielt dabei das Elternhaus? Seit vielen 
Jahren zeigt sich deutlich, dass es beim Übergang vom 
Abitur ins Studium einen Unterschied gibt, wenn man 
nach dem Bildungshintergrund der Eltern differen­
ziert. So gehen nur 60 Prozent der Abiturientinnen 
und Abiturienten, deren Eltern maximal eine Lehre 
absolviert haben, in ein Studium über. Hingegen sind 
es bei Abiturientinnen und Abiturienten, bei denen 
mindestens ein Elternteil einen Hochschulabschluss 
hat, 82 Prozent.

3.	 Wie wurden die Informationsworkshops durchgeführt? 
Wir haben im Rahmen unserer Studie, die sich das 
Berliner-Studienberechtigten-Panel (Best Up) nennt, 
Befragungen an 27 Berliner Schulen durchgeführt. 
Innerhalb dieser Gruppe von Schulen wurden zufällig 
Schulen mit und ohne Informationsworkshop aus­
gewählt und miteinander verglichen, um methodisch 
zu überprüfen, wie der Workshop wirkt. Es gab eine 
kurze Präsentation im Rahmen einer Schulstunde, 
in der wir über den Nutzen und die Finanzierungs­
möglichkeiten eines Studiums informiert haben. 
Am Ende haben wir ein dreiminütiges Video gezeigt, 
um diese Informationen noch einmal komprimiert 
zusammenzufassen.

4.	 Könnten solche Informationsveranstaltungen das 
Problem nachhaltig lösen? Wir können mit unseren 
Ergebnissen zeigen, dass auch ein Jahr nach dem Infor­
mationsworkshop Schülerinnen und Schüler aus nicht 

akademischem Elternhaus seltener keine Studienabsicht 
haben. Darüber hinaus können wir zeigen, dass auch 
das Bewerbungsverhalten positiv beeinflusst wurde 
und sich Abiturientinnen und Abiturienten aus nicht 
akademischen Elternhäusern eher für einen Studienplatz 
bewerben.

5.	 Welchen Effekt hatten die Workshops auf Abiturientin­
nen und Abiturienten aus Akademikerfamilien? Hier 
finden wir langfristig, also ein Jahr nach dem Informa­
tionsworkshop, keinen Effekt mehr. Kurzfristig sehen 
wir, dass insbesondere Schülerinnen und Schüler mit 
schlechteren Leistungen ihre Studienabsicht verringern, 
also nach dem Informationsworkshop keine Studienab­
sicht mehr angeben. 

6.	 Was sagt das Ergebnis Ihrer Studie über die Chancen­
gleichheit in Deutschland aus? Unsere Studie kann 
zeigen, dass sich die Lücke in der Studienabsicht, 
die durch die sozialen Unterschiede beim Bildungs­
hintergrund sichtbar ist, durch die Bereitstellung von 
wissenschaftlich basierten Informationen kurzfristig 
verringert. Auch längerfristig, also ein Jahr nach dem 
Informationsworkshop, können wir zeigen, dass die 
Kinder von Nichtakademikern ihre Studienabsicht bei­
behalten.

7.	 Plädieren sie dafür, dass solche Informationsworkshops 
bundesweit eingeführt werden sollten? Wir konnten 
zumindest zeigen, dass für Berliner Schülerinnen und 
Schüler die Bereitstellung von Informationen eine 
effektive Maßnahme ist. Inwieweit das auch für andere 
Bundesländer eine sinnvolle Maßnahme sein könnte, 
sollte dann noch mal getestet werden – eine Wirkung 
lässt sich jedoch auch da vermuten. 

Das Gespräch führte Erich Wittenberg.

Dr. Frauke Peter, wissenschaftliche 
Mitarbeiterin der Abteilung Bildung 
und Familie am DIW Berlin
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